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Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das III. Quartal 1904 des „Merſeburger
Kreisblatts“ ergebenſt ein. Das Blatt
bringt alles Wiſſenswerte aus Stadt und
Land ſchnell und in gedrängter Kürze, ohne
dem Leſer den vielen Ballaſt aufzubürden,
wie die hierorts zur Verbreitung gelangenden
auswärtigen Blätter. Haltung und politiſche
Richtung des Kreisblatts ſind bekannt.

Der Preis bleibt unverändert.
Redaktion und Verlag des

Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Verkaufsſtellen von Sparkarten K. Spar

marken der hieſigen ſtädtiſchen Pfennig- Spar
kaſſe befinden ſich bei:

e 0 burgKaufmann Herfurth, Hreiteſtraße J

Kaufmann Buſchmann, Sand Z3,
Kaufmann Ortmann, Schmaleſtraße 9,

Kaufmann Fritſch, Gotthardtsſtraße 19,
Kaufmann Sauerbrey, Oberburgſtraße 7,
Buchbindermeiſter Seyferth, kl. Ritter-

ſtraße 9/10,
Kaufmann Speiſer, Breiteſtraße 7.
Merſeburg, den 25. Juni 1904.

Der Magiſtrat.
Obſtverpachtung.

Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes
an den Kommunal Anpflanzungen vor dem
Klauſentor, auf den früher Burkhardt'ſchen
Grundſtücken, auf dem Gerichtsrain, hinter
der weißen Mauer, hinter der Gehölzſchule,
auf dem Wege von der Klauſe nach der

O,

(1356

Königsmühle, auf der Lauchſtädterſtraße,
auf der Obſtplantage hinter dem Exerzier
platz und auf dem als Baumſchule im
von Schildt'ſchen Stiftsgarten erpachteten
Terrain, ſoll

Sonnabend, den 2. Juli er.,
vormittags 10 Uhr

im Kommunalbüreau öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erſucht, ſich in dieſem Termin pünkt-
lich einzufinden. Die Bedingungen der
Verpachtung werden im Termine bekannt

gemacht. (1355Merſeburg, den 26. Juni 1904.
Die Oekonomie-Deputation.

Bekanntmachung.
Unteroffiziere und Mannſchaften der Re

ſerve und Landwehr der Telegraphentruppen
und Eifenbahntruppen, von tadelloſer
rn welche bereit ſind, in die Schutz

litärpah an einen der nächſten Tage, vormit-

tags 9 Uhr, behufs ärztlicher Unterſuchung
auf Tropendienſtfähigkeit im Geſchäftszimmer
des Bezirkskommandos Weißenfels, Zeitzer
ſtraße 31I, zu melden.

Reiſe pp. Koſten zum Bezirkskommando
und zur Heimat zurück, können nicht vergütet
werden.

Der Einſtellungstag wird ſpäter noch mit-
geteilt werden.
Königliches Vrzirts omman)e Weißenfels.

von Kra,fft,Oberſt z. D. und Bezirkskommandeur

Kieler Feſttage.
Kiel, 27. Juni.

Bei einem Feſtbankett, das heute abend im
Kaiſerlichen Jachtklub zu Kiel ſtattfand,
brachten der Kaiſer und der König von

ür Füdwe a rika Linzutreten, habenſaſrilg ten

Sratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Mittwoch, den 29. Juni 1904.

England Trinkſprüche aus. Der Toaſt des
Kaiſers lautete: „Vor zehn Jahren, im
Jahre 1894, kam der damalige KommodoreRoyalJacht Squadron mit einigen engliſchen
Herren hierher und brachte uns gute Wünſche
zu unſerem eben neu aufblühenden Sport.
Nach zehn Jahren, am heutigen Tage, haben
wir die hohe Ehre und die Freude, Se.
Majeſtät den König Eduard VII., den Ad-miral des Royal-Jacht Sqadron, unter uns
begrüßen zu können, und zwar als neues
Mitglied. Geſtatten Eurer Majeſtät, daß ich
als Kommodore des Klubs meinen herzlichſten
Dank Eurer Majeſtät ausſprechen darf, im
Namen aller Mitglieder. Wir wiſſen die
hohe Ehre voll zu ſchätzen, den Admiral der
Royal- Jacht Squadron in unſerer Mitte zu
wiſſen, von dem der Sport ſo viele Jahre
in England ſeine Entwicklung und ſeinen
Aufſchwung genommen hat, und wo ich
meine Lehrzeit durchgemacht habe. Gleich-
falls bitte ich meinen innigſten Dank
ausſprechen zu dürfen für den wunder

f voll den Eure Majeſtät dem
Klub verehrt haben. Dieſen Gefühlen
und dem Dank, den wir im Herzen tragen,
wollen wir Ausdruck geben, indem wir nach
echter Seglerart drei Hurras auf Seiner
Majeſtät Wohl ausbringen. S. M. König
Eduard VII. Hipp, Hipp, Hipp, Hurra!“
König Eduard erwiderte auf die Worte
des Kaiſers alsdann in deutſcher Sprache
folgendermaßen „Darf ich Euerer Majeſtät
meinen innigſten Dank ausſprechen für Jhre
ſo freundlichen Worte. Jch bin hierher ge-
kommen, ſehr erfreut über den Empfang, der
mir bereitet worden iſt von Euerer Majeſtät
und von allen Mitgliedern des Kaiſerlichen
Jacht-Klubs. Jch bin ſtolz, heute Mitglied
des Klnbs geworden zu ſein. Jch hoffe, daß
Euere Majeſtät oder ein anderer von den
Herren den Preis gewinnen wird, der für
alle offen ſteht. Jch danke tauſendmal für

144. Jahrgang.

alle Jhre guten Wünſche. Jch trinke auf die
Geſundheit des Admirals des Kaiſerlichen
Jachtklubs, es lebe der Kaiſer hoch, hoch hoch!“

Kiel, 26. Juni. Der Kieler Hafen war
am Sonnabend abend großartig illuminiert.
Sämtliche dort vor Anker liegende Schiffe
der deutſchen Flotte waren in den Konturen
La beleuchtet. Am Ufer beobachteten

auſende trotz des anhaltenden Regens dasSind Am Sonntag abend wurde ein großes

Feuerwerk abgebrannt. König Eduard
wird ſich am 28. ds. Mts. morgens 9 Uhr
5 Min. mittels Sonderzuges nach Hamburg
begeben und nachmittags 5 Uhr 25 Min.
nach Kiel zurückkehren.

Kiel, 27. Juni. König Eduard VII.
hat die ihm angetragene Ehrenmitglied-
ſchaft des Kaiſerlichen Jachtklubs an-
genommen und heute vormittag den Vorſtand
des Klubs an Bord der Victoria and
Albert“ empfangen. Der Kaiſer hat ſeine
große Freude über dieſe dem Klub wider
fahrene Ehrung durch ein Handſchreiben an
den Vorſtand Ausdruck gegeben, und großer
Jubel über die gute Nachricht herrſchte geſtern
abend unter den deutſchen und engliſchen
Gäſten in den Klubräumen.

Kiel, 27. Juni. Bei dem heute nach-
mittag ſtattgehabten Motorbootrennen wurden
vom Motorboot „Blitzmädel“ beim Anſpringen
der Maſchine durch den entſtandenen Rückſtoß
der Führer und zwei begleitende Marineoffi-
ziere über Bord geſchleudert. Sie hatten
Schwimmweſten an und wurden gerettet.

J—.è 2J—“

Jn einer Betrachtung über die Kieler
Monarchen-Begegnung ſagt die „Neue Reichs
Korreſpond.“: Zwiſchen Deutſchland und Groß
britannien ſchweben keinerlei ſtrittige Fragen
maritimer oder kolonialer Natur, wie ſie
gegenüber den Ländern Jtalien und Frank-
reich ſeit langen Jahren exiſtierten und eben
ſo lange die Möglichkeit einer Beunruhigung,

Jubvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(10. Fortſetzung.)
Als das Boot noch etwa fünf Minuten

von der Landungsbrücke entfernt war, näherten
ſich unter anderen zwei Fahrgäſte, welche
nach Rio überſetzen wollten, ein noch ſehr
jugendliches Mädchen in kurzer Entfernung
von einer ſauber gegleiteten Mulattin, welche
die Stelle einer Dienerin bei der jungen Dame
zu vertreten ſchien, bekleidet. Sie gingen an
Lothar vorüber, mehr dem Ausgangspunkte
zu, er folgte ihnen mit den Blicken und war
eigentümlich von der anziehenden Erſcheinung
der vornehmen Braſilianerin, denn eine ſolche
mußte es doch ſein, gefeſſelt.

Die Dame konnte höchſtens ſiebzehn Jahre
alt ſein, trug ein weißes Tüllkleid, um die
Schultern ein rotfarbenes Spitzenfichu, das
Geſicht von einem breitrandigen Strohhut
überſchattet, unter dem eine üppige Fülle
ſchwarzer, natürlicher Locken ſichtbar wurde.
Dieſes ovale, mattweiße Antlitz aber, mit
ſeinen großen, nachtſchwarzen Augen auf
bläulichem Grunde, war das eines Kindes
von entzückender Schönheit.

Lothar vermochte ſich von dieſem Anblick
nicht zu trennen; nie war ihm Aehnliches
vorgekommen, und in Betrachtung verſunken, ver-
gaß er mit der Leichtlebigkeit der Jugend
Kummer und Sorgen.

Wer war dies liebreizende Mädchen, das
plötzlich ſein Jntereſſe in Anſpruch nahm?
Der ganze Typus verriet die Tochter der vor

nehmen braſilianiſchen Familie; jetzt ſtanden
ſie ſtill die junge Fremde blickte ſich, wie
um die herbeieilenden Heute zu betrachten,
um, ein roter Sonnenſtrahl glitt über ſie
hinweg, und als ihre Augen darauf flüchtig
und teilnahmlos Lothar ſtreiften, ſpürte er
merkwürdigerweiſe etwas wie einen Stich ins
Herz, es begann raſcher zu klopfen, er freute
ſich mit einemmale, die kleine Waſſerfahrt in
Gemeinſchaft der ihm doch gänzlich Fremden
machen zu können.

Lothar konnte ſich nicht losreißen von dem
kindlichen Antlitz und ſann vergebens nach
einem Vorwand, der ihm Gelegenheit geben
würde, ein Wort mit ihr zu ſprechen.

Er ſtand in geringer Entfernung von
ihnen, jede Bewegung des Mädchens beob-
achtend: das, was ihn anzog mit einer Macht,
wie er ſie nie vorher in annähernd ähnlichem
Maße einem weiblichen Weſen gegenüber
empfunden hatte beſtand nicht allein in der
auffallenden Schönheit, ſondern mehr noch
in dem kindlich- harmloſen Weſen und un-
ſchuldig-gutmütigen Ausdruck der Züge. Es
mußte ſich Gelegenheit zum Anknüpfen mit
dieſem liebreizenden Geſchöpf bieten.

Und der Zufall war ihm günſtiger, als
Lothar zu hoffen wagte.

Jn dem Momente, als die Barke anlegte
und die junge Dame ſowie ihre Begleiterin
ſich beeilten, das Verdeck zu betreten, bemerkte
Lothar, welcher ihnen folgte, vor ſich auf
dem Platze, wo ſie noch eben geſtanden hatten,
einen rotſchimmernden Gegenſtand liegen, er
bückte ſich raſch danach und hob eine zwei-

reihige Korallenkette auf, deren zartrote Perlen
von hohem Wert ſein muſ ten.

Sobald er bemerkt, daß die Kleine auf
einer der vorderen, faſt leeren Bänke Platz
genommen hatte, näherte er ſich ihr, den
koſtbaren Fund in der Hand haltend, und
heimlich ſeine noch unzureichende Kenntnis
der portugieſiſchen Sprache verwünſchend,
welche ihn zwang, ſeiner Verwunderung in
höchſt ſtümperhaften Ausdrücken, die oft Ver-
anlaſſung zum Lachen gaben, kundgeben zu
müſſen.

„Verzeihung, Senhora, daß ich ſo frei bin,
mich Jhnen zu nähern, aber iſt nicht dieſe
Kette, welche ich auf der Brücke ſand, Jhr
Eigentum

Die Angeredete hatte ſich bei den Worten
des vornehm ausſehenden jungen Mannes,
der ſo höflich und beſcheiden zu ihr ſprach,
unwillkürlich erhoben, ſie errötete, ſah die
Kette an, und mit raſcher Bewegung des Er-
ſchreckens fuhr ihre Hand nach dem Halſe
richtig, die Korallen fehlten und waren ihr
Eigentum, in dem Geräuſch der auf der
Schiffsbrücke hin und hergehenden Menſchen
war der Schmuck unbemerkt unter das Spitzen-
fichu hinab und auf den Boden geglitten.

„O, mein Herr, Sie können ſich gar nicht
vorſtellen, wie dankbar ich Jhnen bin“, äußerte
ſie in lieblicher Verwirrung, „der Verluſt dieſer
Kette hätte mich ſehr betrübt. Sie iſt näm-
lich das letzte Geſchenk meiner lieben Mama,“
fügte ſie ernſter hinzu, „die vor drei Jahren
geſtorben iſt.“

Sie hatte langſam und deutlich geſprochen,

als ob ſie ſich Mühe gebe, von Lothar, deſſen
Sprache und Erſcheinung ſofort den Euro-
päern verriet, verſtanden zu werden.

„Und ich“, entgegnete er. von dem Ver-langen beſeeit, die Unterhaltung ſo lange wie
möglich auszudehnen, „kann mich leider in
der mir noch fremden Sprache nicht ausdrücken,

wie glücklich es mich macht, Jhnen einen
kleinen Dienſt erweiſen zu dürfen! Jch bin
ein Deutſcher und kaum zwei Wochen hier.“

„Ein Deutſcher wiederholte ſie aufleuch-
tenden Blickes, „das iſt mein Vater ja auch

dürfte ich vielleicht hier errötete ſie
ſtark „Jhren Namen erfahren um Papa
erzählen zu können, wer mir einen ſo großen
Dienſt geleiſtet hat

„Mein Name iſt Jlſenburg und als
er ſich erinnerte, daß die Braſilianer viel Ge-
wicht auf den Vornamen legen, bei dem ſie
gewöhnlich mit Hinzuſetzung des Senhor auch
von den Fremdſtehe enden genannt werden, fügte
er hinzu: „Lothar v. Jlſenburg, dürfte ich nun
auch erfahren, mit wem ich die Ehre habe

Sie hatte jetzt ihren Sitz wieder einge-
nommen, und da die Bank leer war, die
Mulattin ſaß auf einer anderen, ſo nahm
Lothar den unbenutzten Platz an ihrer Seite
ein, eine Freiheit, die ſie an dieſem öffentlichen
Orte als etwas ganz Selbſtverſtändliches hin
nahm.

„Jch heiße Antonietta da Coſta, und mein
Vater heißt Rudolfo da Coſta,“ begann ſie
plötzlich in fremdartig klingendem, aber ziem
lich reinem Deutſch, „ich habe Papas Mutter
ſprache gelernt!“ Gortfebung folgt.)

S
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einer Komplikation, darboten: Deutſchland
iſt außerdem als Kolonialmacht noch zu jung
und zu unbedeutend, als daß Englaud ſeine
Rivalität auf dieſem Gebiete zu fürchten
brauchte. Jrgend ein Abkommen nach dieſer
Richtung hin war alſo nicht zu erwarten.
Trotzdem haben die Kieler Feſttage beiden
Ländern und Völkern einen bedeutenden Ge-
winn gebracht, einen bedeutenderen vielleicht,
als durch den Abſchluß eines Schiedsgerichts-
vertrages bedingt geweſen wäre: Beide
Monarchen haben, gewiſſermaßen als Ant-
wort auf die in den letzten Jahren hüben
und drüben geübten Hetzereien, ihrer aufrichtigen
unwandelbaren Friedensliebe Ausdruck gegeben
und der Gaſt des deutſchen Kaiſers krönte ſeinen
von aufrichtiger, herzlicher Freundſchaft für das
deutſche Volk und ſeinen Kaiſer getragenen
Trinkſpruch mit den bedeutſamen Worten:
„Möchten unſere beiden Flaggen bis in die
fernſten Zeiten, ebenſo wie heute, nebenein-
ander wehen zur Aufrechterhaltung des Frie
dens und der Wohlfahrt nicht allein unſerer
Länder, ſondern auch aller anderen Nationen.“
Zweifellos liegt darin die vornehmſte Be
dingung für Gedeihen und Wohlfahrt beider
Nationen ausgeſprochen. Wenn man ſich die
innerpolitiſchen Verhältniſſe in Großbritannien
und im Deutſchen Reiche vergegenwärtigt,
wenn man ihre internationale Stellung berück-
ſichtigt, muß man zu der Ueberzeugung
kommen daß beide Staaten den Frieden
nach außen, die Erhaltung guter Beziehungen
zu einander und zu den übrigen Mächten
dringend nötig haben.

Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Petersburg, 27. Juni. Aus Jnkou
wird gemeldet: Das Ziel Kuroki's iſt die
Vereinigung mit der Armee des Generals
Ok u. Kuroki geht jedoch vorſichtig vor er
riskiert nichts, um alle Kräfte für den ent-
ſcheidenden Kampf aufzuſparen. Nach Tele-
grammen aus Liaufjang hat General
Mitſchtſchenko die angeſtrebte Vereinigung
der beiden feindlichen Armeen bisher zu ver-
hindern gewußt. Jm Oſten hat General
Rennenkampf wieder Sainadſe beſetzt.
Von Kuandjanſjan her werden erhebliche
japaniſche Verſtärkungen bemerkt. Die
„Ruſſiſche Telegraphen-Agentur“ läßt fich aus
Liaujang melden, Prinz Bourbon ſei
Augenzeuge von empörender Behandlung
ruſſiſcher Verwundeter durch Japaner geweſen,
welche ſogar Tote mit dem Bajonett durch-
bohrt hätten. Er habe bei der Räumung
der Station Wafangou durch die ruſſiſchen
Truppen eine mit großen Buchſtaben an eine
Wand geſchriebene, an die japaniſchen Generale
und Offiziere gerichtete Mitteilung über die
mit eigenen Augen geſehenen Greuel zurück
gelaſſen, in der er zum Schluß die Zuverſicht
ausſpricht, daß ſich Aehnliches nicht wieder-
holen werde.

Petersburg, 27. Juni. Das erſte
Armeekorps geht demnächſt nach dem Kriegs-
ſchauplatz ab, darunter auch das Wiborgſche
Regiment, deſſen Chef Kaiſer Wilhelm iſt.
Das zehnte Armeekorps iſt bald vollſtändig
an ſeinem Beſtimmungsort eingetroffen. Da
durch iſt Kuropatkins Truppenmacht um
25,000 Mann verſtärkt. Jm zehnten Korps
iſt auch die ausgezeichnete Dragomirowſche
Diviſion, beſtehend aus hem Brianski-, dem
Orlowſchen, dem Jeletzki- und dem Unds-
jewskiRegiment, die auf dem Schipkapaß im
Türkenkriege Hervorragendes leiſteten. Das
17. Armeekorps erreicht nicht vor Mitte Juli
ſeinen Beſtimmungsort, dagegen ſind die
Uralkoſaken bereits eingetroffen. Jm ganzen
ſind dort 140,000 Mann konzentriert.

London, 27. Juni. Die Sonntags-
blätter veröffentlichten eine Depeſche aus
Tſchifu, nach der Stöſſel am Freitag
mit 7000 Mann einen Ausfall aus Port
Arthur machte, von den Japanern aber zu
rückgeſchlagen wurde. Oku ließ Stöſſel durch
einen Emiſſär auffordern, mit allen Kriegs
ehren zu kapitulieren. Die Lage in Port
Arthur wird als ſehr ernſt bezeichnet außer
Brot und Reis ſind wenig Nahrungsmittel
vorhanden. Die Zerſtörung des ruſſiſchen
Schlachtſchiffes „Pereswiet“ durch Togos Flotte
hatte zur Folge, daß Admiral Uchtomsky
und 750 Seeleute ertranken.

London, 27. Juni. Togos Berichte
zeigen laut einer Tokioer „Times“Meldung,
daß das ruſſiſche Port Arthur-Ge-
ſchwader zur Ausfahrt 41, Stunden,
von 11 Uhr bis halb 4 Uhr, brauchte.
Togos Hauptgeſchwader kam erſt um 6 Uhr
15 Min. in Sicht, wobei eine Entfernung
von 14 Kilometer beide Geſchwader trennte.
Die Ruſſen formierten ſich in Schlachtord-
nung, ſteuerten aber bald wieder auf den
Hafen zurück, gefolgt von Togo, der nicht

vor Anbruch der Nacht in Schußweite kommen
konnte. Das ruſſiſche Geſchwader konnte
wegen Dunkelheit und Waſſerſtand nicht in
den Hafen einfahren. Nachdem der Mond
nach 3 Uhr untergegangen war, griff die japa-
niſche Torpedoflotte an, gerade wie im Februar.
Die Ruſſen hatten Torpedonetze ausgelegt
und ihre Torpedoboote über eine große Strecke
ausgebreitet.

London, 27. Juni. Auf dem Bahnhof
von Port Arthur explodierte eine
Land mine und tötete eine große Anzahl
ruſſiſcher Soldaten.

London, 27. Juni. Der Eigentümer
des kürzlich vom ruſſiſchen WladiwoſtokGe-
ſchwader beſchlagnahmten Dampfers „Al-
lanton“ erhielt heute nachmittag ein Tele-
gramm ſeines Kapitäns, in welchem es heißt,
daß das Priſengericht beſchloſſen habe, das
Schiff und die Ladung zu konfiszieren, daß
ihm aber innerhalb eines Monats Berufung
dagegen zuſtehe.

Berlin, 26. Juni. Der Jnſtrukteur der
japaniſchen Armee, General Meckel, hat
einem Jnterwiever mancherlei Jntereſſantes
mitgeteilt. So ſagte er beiſpielsweiſe: „Die
Geſamtſtärke der als Feldarmee ver-
wendbaren japaniſchen Truppenkörper kann
nach meiner Berechnung nicht über etwa
400 000 Mann betragen, auch wenn man er
widert, daß ein Volk von etwa 50 Millionen
Einwohnern mehr ins Feld ſtellen müßte.
Meiner Meinung nach bedeutet die angegebene
Zahl ſchon eine recht bedeutende Leiſtung,
denn man hat es verſtanden, eine 40000
Mann ſtarke Armee in 20 Jahren zu ver-
zehnfachen! Dabei iſt zu berückſichtigen, daß
das Heer ſeit dem chineſiſch- japaniſchen Kriege
verdoppelt wurde und daß es vor allem, wie
es wohl bewieſen hat, qualitativ recht hoch
zu bewerten iſt. Jn die angegebene Zahl
rechne ich die Landwehr ein, die etwa 150000
Mann ſtark iſt, ſo daß 250 000 Mann für
die Armee erſter Linie verbleiben. Es ſind
natürlich nur die Kombattanten gerechnet.
Die Zahl der militäriſch organiſierten Träger
iſt auch ſehr bedeutend. Der Train der japa-
niſchen Truppen beſteht nämlich nicht etwa
in Wagen mit Pferden wie bei uns, ſondern
man hat Packpferde und mit Kulis beſpannte
kleine Karren. Mit dieſen Einrichtungen hat
man die beſten Erfahrungen im letzten Kriege
mit China gemacht.“ Und über die
Kavallerie ſagt er: „Ueber das japaniſche
Pferd iſt ſchon viel geklagt worden. Man
verbeſſert ſeit 20 Jahren das Pferdematerial,
aber hier ſind Erfolge nicht ſo ſchnell
zu erzielen. Man ſieht daher die Haupt-
tätigkeit der Kavallerie in der Aufklärung.
Dabei wird ihr in den meiſten Fällen
Jnfanterie beigegeben und faſt immer er-
ſcheint dieſe, ſobald die Reiterei in Gefahr
iſt. Jn der offenen Attacke unterlag ſie
neulich bei Wafangou den Lanzen der Koſaken,
die allerdings in der Uebermacht waren. Die
ſchnelle Hülreleiſtung der japantſchen Jnfanterie
iſt aber beſonders bemerkenswert. Es giebt
nämlich in Japan gewiſſe Klaſſen von Läufern,
die ganz außerordentliches leiſten. Hierzu ge
hören die Leute, welche keinen Wagen ziehen.
Sie können tatſächlich ſchneller und aus-
dauernder laufen als die Pferde. Aehnliches
gilt von den Sänftenträgern und den Läufern,
die ſtets den Reiter zu Pferde begleiten und
ihm vorauseilen. Bei meinen Ausritten hatte
ich ſtets einen ſolchen mit. Jch denke mir
nun, daß die Japaner dieſes Menſchenmaterial,
das ſie aus den jeweilig zur Verfügung
ſtehenden Regimentern auswählen, beſonders
zur Unterſtützung der Kavallerie verwerten.
Selbſtverſtändlich kann der Schnellläufer nicht
ſoviel leiſten, wenn er ſein Gepäck tragen
muß, aber immerhin iſt ſeine Fähigkeit, ſchnell
und vor allem ausdauernd vorwärts zu
kommen, ganz eigenartig.“ Sehr bemerkens-
wert ſind auch die Anſichten des Generals
über die Chancen der Japaner. Er meint:
„Ebenſo bewundernswert iſt der oft gerühmte
Mut und der fanatiſche Enthuſiasmus, mit
dem jeder Japaner ſein Vaterland liebt und
für dieſes zu ſterben bereit iſt. Nicht minder
iſt es die traditionelle Selbſtbeherrſchung.
Daß dieſe Eigenſchaften ſich auf das ganze
Volk übertrugen und insbeſondere im Heere
zur Geltung kommen, möchte ich der Tradition
aus der alten Kriegskaſte zuſchreiben. Eben-
ſo wie unſer Adel unſerem Offizierkorps ur-
ſprünglich den Geiſt einhauchte, ſo haben ſich
aus der Ueberlieferung des alten Feudaladels
Japans jene ausgezeichneten kriegeriſchen
Eigenſchaften auf das Heer und das Volk
übertragen. Die Unterſchätzung der japaniſchen
Armee durch die Ruſſen hat ſich ſchwer ge
rächt, und wenn Rußland auch die Uebermacht
auf ſeiner Seite hat, ſo fragt es ſich bei den
beregten Verhältniſſen, ob es dieſe auch zur
Geltung bringen kann.“

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 27. Juni.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde zunächſt die Ueberſicht der Ein
nahmen und Ausgaben für 1902 mit Rück-
ſicht auf angeblich große Etatsüberſchreitungen
von der Tagesordnung abgeſetzt. Sodann
wurde die Vorlage betreffend die Kapitalser-

ganz überwiegender Mehrheit angenommen.
Bemerkungen der Abgg. Strombeck (Ztr.)
und Gyßling (fr. Vp.) gaben dem Finanz-
miniſter Gelegenheit, zu erklären, aus dem
Umſtande, daß die Seehandlung nach ſoliden
Kaufmannsübungen Reſexveſtellungen gegen
Kursverluſt vornehmen werde könne kein
Miniſter das Recht herleiken, für ſein Reſſort
Reſervefonds ohne Zuſtimmung des Land-
tages anzuſammeln; außerdem liege eine aus-
reichende Gewähr gegen eine unzuläſſige Aus
dehnung des Geſchäftskreiſes der Seehandlung
in dem Erfordernis der Genehmigung des
Finanzminiſters, der ſeinerſeits dem Landtage
verantwortlich iſt. Bei dem Anſiedelungs-
geſetze ſetzte die polniſche Obſtruktion zu
nächſt mit dem Antrage, die Vorlage an die
Kommiſſion zurückzuverweiſen, und mit einer
ſehr langen Geſchäftsordnungsdebatte über
dieſen Antrag ein.
wurde ſodann über 8 13b debattiert. Hier
machten die Abgg. Rören (Ztr.) und von
Dziembowski (Pole) einen Generalan-
griff gegen die Vorlage, ihnen traten ebenſo
entſchieden die Abgg. Glatz el (natl.) und
Frhr. v. Zedlitz (freik.) entgegen. Nachdem
Abg. Träger (fr. Vp.), der ſehr lebhaft
gegen den S 13b geſprochen hatte, erklärte der
Miniſter des Jnnern, daß die Staatsre-
gierung ſich mit ſchwerem Herzen genötigt
ſieht, eine neue Waffe zum Kampfe gegen
das Polentum zu erbitten. Denn das Geſetz
richtet ſich allerdings gegen einen Teil der
polniſchen Staatsbürger; aber nur gegen den
Teil derſelben, die nicht innerlich ſich als
Preußen fühlen und noch dem Gedanken an
eine Zerreißung der Bande mit dem preu-
ßiſchen Staate huldigen. Das iſt leider
noch immer vielfach der Fall. Das An-
ſiedelungsgeſetz von 1886 reicht zur Er
reichung der Ziele desſelben nicht mehr zu,
es muß ergänzt werden. Aber die Ergänzung
richtet ſich nicht gegen die Polen als ſolche,
ſondern nur gegen politiſch gefährliche An
ſiedelungen. „Nicht vom Haß iſt das Geſetz
diktiert, aber wir würden nötigenfalls
auch die Erregung von Haß in Kauf
nehmen müſſen, denn wir müſſen in
den Oſtmarken auf jeden Fall hoch
bleiben. Das Zentrum braucht nicht zu
fürchten, daß die katholiſchen Kreiſe von dem
Geſetz geſchädigt werden würden. Wir wünſchen
nichts ſehnlicher, als mit der katholiſchen
Kirche zum Schutze des Deutſchtums zu
ſammenzuwirken. Stimmen Sie dem 8 13b
im deutſch- nationalen Intereſſe zu (Beifall.)
Jhm ſekundierte der Juſtizminiſter,
indem er die juriſtiſchen Einwendungen der
Gegner eingehend und ſchlagend widerlegte.
Er wies insbeſondere auch nach, daß die
Polen als ſolche garnicht allgemein von der
Anſiedelung ausgeſchloſſen werden ſollen.
Keine Beſtimmung der Verfaſſung oder der
Reichsgeſetzgebung hindert uns, in den Oſt-
marken nationale Wirtſchaftspolitik zu treiben
(Beifall.) Nachdem noch der Abg. Heiſig
(Ztr.) vom oberſchleſiſchen Standpunkte des
landeskundigen Praktikers für die Vorlage
ſcharf und draſtiſch eingetreten war, wurde
die Diskuſſion geſchloſſen. Dann vertagte
ſich das Haus bis Dienstag 11 Uhr.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Juni. (Hofnachrichten).
Aus Kiel wird unterm Heutigen gemeldet:
Um 101), Uhr begab ſich der Kaiſer auf
die Jacht „Victorta and Albert“, um den
König von England abzuholen. Beide be-
gaben ſich in einem Verkehrsboot nach der
Germania-Werft, die ebenſo wie das Linien-
ſchiff „Braunſchweig“ beſichtigt wurde. Jm
Verwaltungsgebäude wurden die Schiffs
modekle beſehen. Sodann wurde die Kaiſerliche
Werft beſucht, insbeſondere die neuen Anlagen.
Nach der Fahrt durch die Schöneberger
Straße wurden das Werfterholungshaus und
der Werftpark beſichtigt. Sodann ging die
Fahrt zu dem „Kaiſer Wilhelm II.“, wo
Bootsparade ſtattfand. Hierauf nahmen beide
Majeſtäten auf dem „Kaiſer Wilhelm II.“
beim Admiral v. Köſter das Frühſtück ein.

Jm Abgeordnetenhauſſe brachte
die Freiſinnige Volkspartei eine Interpellation
ein, die die Frage ſtellt, ob die Staatsregie-
rung den Oberhofmeiſter Freiherrn v. Mir-
bach ermächtigte, daß er, wie die Blätter

melden, die Verwaltungsbehörden zur Veran-

höhung der Seehandlung endgültig mit

wach deſſen Ablehnung

e

ſtaltung von Sammlungen für die ſilberne
Hochzeit des Kaiſerpaares in Anſpruch ge-
nommen habe, und ob die Regierung die Be-
hörden für Sammlungen für zuläſſig erachte.

Die von den Landesverſicherungsan-
ſtalten zu bewilligenden Jnvalidenrenten
haben in den letzten Jahren eine derartige
Zunahme erfahren, daß, wenn die Steigerung
auch nur annähernd dieſelbe bleibt wie bis
her, das von den Landesverſicherungsanſtalten
des Reiches bisher angeſammelte Vermögen
nicht ausreichen wird, um in Zukunft die
Laſten zu decken. Es wird, wie die „Schleſ.
Ztg.“ meldet, eine erhebliche Erhöhung der
Beiträge notwendig werden, die im ganzen
Reiche ſich auf jährlich 21 Millionen belaufen
müßte. Gegenwärtig bereiſt eine aus Ver-
tretern des Peichsamtes des Jnnern und des
Reichsverſicherungsamtes beſtehende Kom
miſſion die Bezirke derjenigen Landesver-
ſicherungsanſtalten, bei denen die Steigerung
der Jnvalidenrenten einen beſonders hohen
Grad erreicht. Eine Beitragserhöhung würde
in der Bevölkerung gerade keinen guten Ein
druck machen.

Frankreich.
Paris, 27. Juni. Jn der heutigen

Sitzung der Unterſuchungskommiſſion der
Kärthäuſerangelegenheit wurde
ein Brief des Priors der Kar-häuſer vorge-
leſen, in dem er ſich weigert, den Namen der
Perſönlichkeit bekanntzugeben, die Geld von
ihm haben wollte, um die Genehmigung für
die Niederlaſſung der Karthäuſer zu erlangen.

CKokales.
Merſeburg. 28. Juni.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Weiſe iſt von Falkenberg (Bez. Halle) nach
hier verſetzt worden.

Kinderfeſt. Das war geſtern ein Feſt
wetter, brillant, morgens um 6 Uhr leichter
Regen, nach und nach Sonnenſchein und
kühlender Wind! Gegen die früheren Jahre
iſt das Feſt zeitlich etwas gekürzt worden,
womit wohl die Kinder ſelbſt, die Eltern und
alle, die ſich an dem Feſtzug c. beteiligen,
einverſtanden ſein werden, denn die Aufſtellung
in ſommerlicher Glühhitze auf dem Markt-
platz, wie man letztere um dieſe Jahreszeit
meiſt vorausfetzen darf, gehört nicht gerade zu den
Annehmlichkeiten. Es geht auch ſo! Gegen 3
Uhr nachmittags erklang Trompetengeſchmetter,
die Kinder zogen auf, um 3 Uhr hatte ſich die Auf
ſtellung auf dem Markte vollzogen. Nach dem Ge-
ſang des erſten Choral-Verſes: „Eine feſte Burg
iſt unſer Gott“ ſetzte ſich der Feſtzug, der,
wie immer, ein Herz und Auge erfreuendes,
anziehendes Bild bot, in Bewegung und nahm
ſeinen Weg durch die Gotthardtsſtraße, nach
dem Nulandtsplatze. Dort entwickelte ſich das
bekannte Leben, Tauſende hatten ſich einge
funden, beſonders war der Beſuch von aus
wärts wieder ſehr ſtark. Wohin man hörte
und ſah, Fröhlichkeit und Zufriedenheit. Die
Kinder ſpielten an ihren Plätzen und freuten
ſich, in der Pauſe, ihre Angehörigen zu treffen.
Ununterbrochen zog es hinaus zum Feſtplatze,
ſtundenlang. Um 7 Uhr abends wurde der
Rückmarſch angetreten, es ging durch die Breite
Straße über den Roßmarkt zum Marktplatz.
Hier hielt Herr Superintendent Bithorn
eine Anſprache, die kurz, wie folgt, wieder
gegeben ſei: So wie heute, wollen wir auch
in Zukunft das Kinderfeſt feiern und bei-
behalten als ein echt deutſches Feſt unſeres
Volkes, den Feſttag, an dem ſich einmal alle
vereinigen, hoch und niedrig, arm und reich,
und an dieſem Tage wollen wir auch unſeres
geliebten deutſchen Kaiſers gedenken, den wir
ja im vorigen Jahre hier von Angeſicht zu
Angeſicht zu ſehen die Freude gehabt und der
das deutſche Volk mit ſtarker Hand zuſammen
hält. Jn dieſem Sinne wollen wir ein
Hoch ausbringen auf unſern geliebten Kaiſer.
Dreimal ertönte das Hoch der friſchen Kinder
ſtimmen. Hieran ſchloß ſich der Geſang
des Chorals: „Nun danket alle Gott“,
dann löſte ſich der Feſtzug auf; Stadt-
kirche und Marktplatz erſtrahlten in benga-
liſcher Beleuchtung. Der langen Reihe
ſchöner Kinderfeſte, die Merſeburg ſchon ge
feiert hat, ſchloß ſich das geſtrige würdig an.

Von intereſſierter Seite werden wir um
Aufnahme nachſtehender Zeilen erſucht: Die
hieſige Guttemplerloge hatte, wie im Vor-
jahr, auch in dieſem Jahr in uneigennütziger
Weiſe Limonade' für die liebe Jugend zur
Verfügung geſtellt. Wie gut dieſelbe den
Kindern ſchmeckte, bewies der große Andrang,
es wurden 250 Liter Limonade verabreicht.
Wir bitten die Eltern, das heutige Jnſerat
in dieſem Blatte zu beachten.“

Der Maurer Tanz wurde heute früh
nach Halle transportiert, wo ihn heute das
Schwurgericht aburteilen wird.

t

n e r



Nummer 150. 1904. Merſeburger Kreisblatt nebſt u.. onmagsblart Mittwoch, den 29. Juni.
Deſerteur. Vom hieſigen Bataillon

iſt dieſer Tage ein Füſilier deſertiert. Dazu
ſchreibt der „Korr.“: „Leider iſt die Deſertion
dieſes Soldaten die Folge einer bedauerlichen
Mißhandlung ſeitens ſeines vorgeſetzten Unter
offiziers. Der fahnenflüchtige Soldat iſt
aufgegriffen worden und wieder zu ſeinem
Truppenteil nach hier zurücktransportiert.
Bei ſeiner Vernehmung hat er dann ein-
geſtanden, daß eine durch den Unteroffizier
erlittene Mißhandlung der Grund zu ſeiner
Flucht war. Der beſchuldigte Unteroffizier
wurde ſofort in Haft genommen und dürfte
die Angelegenheit für ihn ein gerichtliches
Nachſpiel haben.“

Elektriſche Bahn Merſeburg- Leipzig.
ie wir vor einigen Monaten mitteilten,

hatte die Provinzial- Verwaltung der Unter
nehmerin aufgegeben, ein neues Projekt an
zufertigen, da von der Forderung, daß die
Sicherheit der Fahrſtraße beſtehn bleibe, nicht
abgegangen werden könne. Es verlautet
nun neuerdings, daß das neue Projekt ſeitens
der Provinzial. Verwaltung in ſeinen Einzel
heiten feſtgeſtellt und an die MiniſterialIn-
ſtanz nach Berlin weiter gegeben worden ſei.

Aus dem neuen Lotteriegeſetz. Aus
dem im Landtage angenommenen neuen
preußiſchen Lotteriegeſetz, das vier Wochen
nach Publikation in Kraft treten wird, ſind
folgende Beſtimmungen für das lotterieſpie-
lende Publikum beachtenswert: g 1. Wer in
außerpreußiſchen Lotterien, die nicht im
Königreich Preußen zugelaſſen ſind, ſpielt,
wird mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark be-
ſtraft. 6. Wer Gewinnergebniſſe der in
8 1 bezeichneten Lotterien in einer in Preußen
erſcheinenden Zeitung veröffentlicht oder durch
öffentliches Auslegen, Ausſtellen oder Aus
hängen bekannt giebt, wird mit Geldſtrafe
bis zu 50 M. oder Haft beſtraft. 8 7. Den außer
preußiſchen Lotterien ſind alle außerhalb Preu-
ßens veranſtalteten Ausſpielungen beweglicher
oder unbeweglicher Gegenſtände gleichzuachten.

Hiernach fallen unter das Spielverbot:
1. vorweg alle außerpreußiſchen Staatslotterien,
wie die ſächſiſche, heſſiſch-thüringiſche, braun
ſchweiglüneburgiſche, mecklenburgſchwerinſche,
Hamburger und Lübecker Staatslotterie, ſowie
ferner die ungariſche und jede andere Aus

landslotterie; 2. alle Privatlotterien deutſcher
Bundesſtaaten oder des Auslands, die im
Königreich Preußen oder einem Teil der
preußiſchen Monarchie nicht ausdrücklich zuge
laſſen worden.

Vor der Strafkammer zu Halle ſtand die
Frau F. aus Zöſchen unter der Anklage des ſchweren
Diebſtahls. Jhr Bruder, der Arbeiter Sch., iſt eben
falls angeklagt wegen Begünſtigung. Frau F.
räumte ein, im Novemben v. J. in Zöſchen ihrem
Schwiegervater aus einem Kaſten 10 ſilberne Tee
löffel entwendet, dieſe mit Hilfe ihres Bruders in
M erſeburg für 7,50 Mk. verkauſt und ihrem
Bruder für deſſen Bemühung 60 Pfg. gegeben, be-
ſtritt aber, den erwähnten Kaſten gewaltſam ge-
öffnet zu haben. Sie wollte aus Not zu der Ent-
wendung veranlaßt worden ſein. Es wurde nur
einfacher Diebſtahl als erwieſen erachtet und Frau
F. zu zwei Wochen, ihr Bruder wegen Hehlerei zu
einer Woche Gefängnis verurteilt.

Für Militäranwärter im Bezirke des vierten
Armeekorps. Geſucht werden: 1. September,
Bitterfeld, kaiſerl. Poſtamt Briefträger, 900 Mk.
und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Meldungen
an die kaiſerl. Oberpoſtdirektion in Halle (Saale);
1. Juli, Coswig (Anhalt), Direktion der Strafanſtalt:
Zwei Strafanſtaltsaufſeher, je 1300 bis 1900 Mk.
und 100 Mk. Bekleidungszuſchüß; ſofort, der Dienſt
ort wird bei der Einberufung beſtimmt, königliche
Eiſenbahndirektion Halle (Saale) für den Gruppen-
bezirk Halle, Erfurt und Poſen: 18 Lademeiſter-
aſpiranten beim Eintritte 1020 Mk. diätariſche
Jahresbeſoldung, in etatsmäßiger Stelle außer dem
tarifmäßigen Wohnungsgeldzuſchuſſe jährlich 72 bis
240 Mk.), an deſſen Stelle eine Dienſtwohnung
treten kann, ein Jahresgehalt von 1200 bis 1800 Mk.
1. Juli, Halle (Saale), Garniſonverwaltung: Ka-
ſernenwärter, 800 bis 1100 M. jährlich, freie Dienſt
wohnung; 1. Oktober kaiſerl. Bahnpoſtamt Halle
29: Poſtſchaffner, 900 M., 180 M. Wohnungsgeld-
zuſchuß und 100 M. Teuerungszulage.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Juni. Der Senior unſeres

Kommunalparlaments und Ehrenbürger der
Stadt Halle, Rentier Louis Jentzſch, iſt am
Sonnabend, den 24. d. M., in Bad Kiſſingen
plötzlich verſchieden. Der Verſtorbene hat ein
ſelten hohes Alter erreicht, er ſtand vor der
Vollendung des 90. Lebensjahres. Seit einem
halben Jahrhundert bekleidete Jentzſch das
Amt eines Stadtverordneten in Halle. Als
er in das Kollegium eintrat, war Halle eine
Stadt von 30,000 Einwo nern, heute zählt
es deren über 160,000.

Schkeuditz, 27. Juni. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag ſind von
einem Kirſchbaum im Garten des Herrn
Hildebrandt, Bahnhofſtratze hier, ein
großer Teil Früchte mit den Aeſten herab
geriſſen worden. Schwer verunglückte am
Montag vormittag hierſelbſt der Arbeiter
Conrad aus Röglitz dadurch, daß ihm,
als er an der Kreisſäge beſchäftigt war,

ein Holzkeil in den Daumenballen der linken
Hand fuhr, und zwar mit ſolcher Heftigkeit, daß
das Holz die Hand durchbohrte und auf der
Rückſeite ſichtbar ward. C., der in eine ſchwere
Ohnmacht fiel, wurde durch Hülfsmittel
wieder zur Beſinnung gebracht, mußte ſich
dann aber auf ärztlichen Rat nach der Klinik
in Halle begeben. Kurz darauf verletzte
ſich der Arbeiter Stephan aus Alt-
Scherbitz die rechte Hand ziemlich ſchwer,
indem er den Meſſern der Fraismaſchine zu
nahe kam, die das Fleiſch des Fingers bis
auf den Knochen wegriſſen.

Schkeuditz, 27. Juni. Das „Wochen-
blatt“ ſchreibt: „Kommenden Donnerſtag, den
30. Juni, abends 8 Uhr wird im großen
Saale der „Sonne“ der Generalſekretär des
Evangeliſchen Bundes Lic. Bräunlich aus
Halle a. S. einen Vortrag über das Thema:
Die evangeliſche Bewegung in Deutſchland
halten, auf welchen ſchon jetzt hingewieſen
wird. Bräunlich gilt als der beſte Kenner
der evangeliſchen Bewegung in Oeſterreich.
Als erſter evangeliſcher Geiſtlicher ging er im
November des Jahres 1898 nach Böhmen
hinüber, um dieſe Bewegung an Ort und
Stelle genauer zu ſtudieren. Ueberraſcht und
hocherfreut durch das tiefe Sehnen nach dem
Evangeltum, welches er allerorten fand, be
reiſte er ſeitdem auch alle Kronländer der
öſterreich.ungar. Monarchie und gewann ſich
durch ſeine volkstümliche, hinreißende Beredt-
ſamkeit die Herzen aller, mit denen er in Be-
rührung kam. Eine ganze Reihe evangeliſcher
Gemeinden in Oeſterreich verdankt ihm ihre
Entſtehung. Seinem ſegensreichen Wirken
ſetzte freilich die öſterreichiſche, unter jeſuitiſchem

Einfluſſe ſtehende Behörde ein Ende, indem
ſie ihn im Juli 1900 in Brünn in Mähren
verhaften, ins Gefängnis werfen und durch
einen Geheimpoliziſten an die Grenze bringen
ließ, um ihm „Auf ewige Zeiten das Be
treten öſterreichiſchen Bodens zu verbieten.
Doch das hinderte ihn nicht, unabläſſig durch
Wort und Schrift weiter für die öſterreichiſche
Diaspora zu wirken. Jn der Schweiz und
Holland, in Schweden und Norwegen und in
Nordamerika gründete er Hilfsausſchüſſe,
welche ſich die geiſtliche Verſorgung der
neuentſtandenen Gemeinden angelegen ſein
laſſen. Nach Aufgabe ſeines Pfarramts
widmet er ſich nunmehr ausſchließlich den
Jntereſſen des Evangeliſchen Bundes.“

Naumburg, 24. Juni. Auf dem
22. Verbandstag der ſächſiſch thüringiſchen
Schutz gemeinſchaften für Handel
und Gewerbe, der hier ſtattfand, wurde
u. a. beſchloſſen, 4 bis 6 Wochen vor jedem
Verbandstage eine Vorverſammlung einzu-
berufen, in welcher weitere 4 bis 6 Vereine
vertreten ſein ſollen der Antrag wurde
angenommen und die Vereine Altenburg,
Crimmitſchau, Zeitz, Weimar und Greiz für
das erſte Jahr gewählt. Dieſem erweiterten
Vorſtande ſollen auch die neuen Verbands-
ſatzungen zur Beratung vorgelegt werden. Dann
wurde folgender Antrag angenommen: „Jeder
Bruderverein hat auf Grund ſeiner Vereins-
beſtimmungen ausgeklagte Forderungen öffent-
lich zum Verkauf auszubieten und dem auf-
traggebenden Verein ein Belegexemplar der
Zeitung portofrei zu übermitteln.“ Ange-
nommen wird ferner einſtimmig der Antrag:
„Säumige Schuldner ſind nicht in der Liſte
des Wohnortes der Gläubiger, ſondern in die
Vereinsliſte einzutragen, wo der Schuldner
ſeinen Wohnſitz hat.“ Hierauf berichtete der Vor
ſitzende über die beim Auskunftsweſen hervor-
getretenen Mängel und forderte deren Be
ſeitigung, da das geſamte Auskunftsweſen
ein weſentlicher Faktor im Gewerbeleben und
es Pflicht der Schutzgemeinſchaften ſei, das-
ſelbe ordnungsgemäß auszugeſtalten. Herr
Krödel Zeitz beklagte ſich über das geringe
Entgegenkommen der Behörden in Sachen
der Manifeſtantenliſte, deren Offenlegung doch
wohl urſprünglich im Jntereſſe des Kredit-
weſens geplant geweſen ſei, und der Ver-
treter des Vereins Teuchern über die ſchweren
Nachteile, welche die Konſumvereine dem Ge-
werbeſtande zufügten.

Torgau, 27. Juni. Vorgeſtern, Freitag,
wurde der am vergangenen Mittwoch auf
ſo ſchnelle und tragiſche Art und Weiſe ums
Leben gekommene Leutnant Dietriüicch, ge
bürtig aus Nordhauſens bei Kaſſel, hierſelbſt
mit allen militäriſchen Ehren beerdigt, Der-
ſelbe war, wie ſchon berichtet, ſofort nach
ſeinem Sturze und ſeiner Ueberfahrung durch
ein Geſchütz nach dem hieſigen Lazaret ge-
ſchafft worden. Daſelbſt erlag der Unglück-
liche ſeinen ſchweren Verletzungen ſchon an
demſelben Tage. Da der Zufall es wollte,
daß in der Nacht vor der Beerdigung die
hieſige Artillerie zur Uebung nach Alten-
Grabow abgegangen war, ſo nahmen nur die
Mannſchaften der beteiligten Batterie, welche
zur Beſtattung zurückgeblieben waren, nebſt

u

allen abkömmlichen Offizieren, bis zum Oberſt-
leutnant hinauf, an der Leichenfeier teil.
Die Leichenparade wurde ausgeführt durch
eine Schwadron Huſaren aus hteſiger Garniſon.

Mühlhauſen, 25. Juni. Den Kaiſer-
preis des Bundesſchießens, einen
ſilbernen Pokal, hat auf der Feſtſcheibe Deutſch-
land der Schütze Wagner aus Liegnitz er-
rungen. Die Zahl der ſchießenden Schützen
hat das fünfte Hundert überſchritten. Eine
plötzlich auftretende Windhoſe richtete hier
mehrfachen Schaden an,; ſie deckte von mehreren
Häuſern die Dächer ganz oder teilweiſe ab.
Auf dem Schützenplatze wurden einige Zelte
umgeworfen.

Thale a. H., 24. Juni. Geſtern abend
gegen 7 Uhr entſtand auf dem Steuerwege
ein Menſchenauflauf. Ein Mann
trug ein etwa anderthalb Jahre altes Kind
auf dem Arme und ging eiligen Schrittes
den Steuerweg hinunter. Eine Frau lief
ihm nach und ſchrie, der Mann habe ihr
Kind geſtohlen. Die Sache verhielt ſich in
Wirklichkeit anders. Der Flüchtlin z war der
Vater des Kindes und hatte dasſelbe, von
Sehnſucht getrieben, ſeiner von ihm getrennt
lebenden Frau entriſſen. Der Mann wohnt
in Timmenrode, während ſeine Frau bei ihren
in Thale wohnenden Eltern iſt. Jhm war
durch einen Brief die Mitteilung geworden,
daß ſein Kind ſich häufig ſelbſt überlaſſen ſei.
Er war nun in die Wohnung ſeiner Frau
gegangen, um ſich nach ſeinem Kinde umzu-
ſehen. Da er dasſelbe zufällig auf dem Hofe
im Wagen ſitzend im Regen antraf, ſo ſchloß
er es ohne weiteres in ſeine Arme und machte
ſich damit aus dem Staube, um es daheim
in beſſere Pflege zu geben.

Magdeburg, 27. Juni. Der franzö
ſiſche Dauerfahrer Dangla iſt im hieſigen
Krankenhauſe den ſchweren Verletzungen er-
legen, die er am 12. Juni bei einem Sturz
auf der Magdeburger Radrennbahn erlitten
hatte. Dangla hat nur ein Alter von 24
Jahren erreicht. Bekannt als Rennfahrer
wurde er, als er im Auguſt v. J. in Paris
zum erſtenmal den Stunden-Welt-Rekord
auf 80 km brachte und den gefürchteten
Steher Contenet ſchlug.

Vermiſchtes.
Berlin, 28. Juni. Zu der Ermordung der

Lucie Berlin wird berichtet, daß der Korb, in dem
die Leichenteile des Kindes untergebracht wurden,
gefunden und von der Eigentümerin, der unver-
ehlichten Liebetrut, rekognosziert worden iſt. Der
mutmaßliche Mörder Berger leugnete die Tat
nach wie vor.

Berlin, 27. Juni. Ein Hoteldieb, der
nach wertvollen Orden, Brillanten, koſtbaren Klei-
dungsſtücken 2c. ging, hat in einem erſten Berliner
Hotel einen Raubzug mit großem Erfolge verſucht,
iſt aber leider nicht abgefaßt. Einem ſehr hochge-
ſtellten Herrn, einer Doppel und dreifachen Exzellenz,
ſind während einer fünfviertelſtündigen Abweſenheit
aus dem Gaſthofe alle ſeine Pretioſen geſtohlen.
Der Bandit war verſchwunden, wahrſcheinlich nicht
blos aus dem Hauſe, ſondern auch direkt aus Ber-
lin, denn alle weiteren Nachforſchungen waren um-
ſonſt.

Wiesbaden, 27. Juni. Als geſtern nachmittag
der Prinz Moritz von Schaumburg-Lippe
mit dem Kammerherrn von Specht in der Nähe
von Langenſchwalbach eine Automobilfahrt unter-
nahm, fuhr der Chauffeur, der einem Hunde aus-
weichen wollte, eine Telegraphenſtange an, die um-
ſchlug und den Kammerherrn traf, der ſofort tot
war. Der Erbprinz und der Chauffeur wurden
aus dem Wagen geſchleudert und leicht verletzt.

Graz, 27. Juni. Der Pächter des Roſegger-
Schutzhauſes auf der Pretulalpe, Peter Bergner,
genannt „Almpeterl“, wurde geſtern ermordet
und beraubt im Schutzhauſe gefunden.

Gerichtszeitung.
Nürnberg, 16. Juni. Wegen Feigheit wurde

vom Kriegsgericht ein Unteroffizier der Reſerve zu
ſieben Tagen gelinden Arreſtes verurteilt. Er war
von einem Soldaten, der ihm die Ehrenbezeigung
nicht erwieſen und dann mit dem Säbel auf ihn
losgegangen war, davongelaufen, „aus Furcht“, wie
die Anklage lautete, um die Wache zu holen. Der
Unteroffizier hatte nur ein kurzes Jnfanterie-Seiten-
gewehr als Waffe gehabt, der Soldat dagegen, ein
ChevauxLeger, ſeinen langen Reiterſäbel.

Kleines Feuilleton.
Ende eines Offiziers. Mit Cyankali

vergiſtet hat ſich in Berlin der 39 Jahre
alte Kaufmann Hauptmann a. D. Alexander
v. Spitz. Der Verſtorbene, der früher einem
Provinzial Jnfanterieregiment angehörte, nahm
vor 9 Jahren als Oberleutnant mit dem Cha-
rakter eines Hauptmanns ſeinen Abſchied und
wurde Kaufmann. Nach ſechsjährigem Auf-
enthalt in Oſtaſien kam er vor drei Jahren
nach Berlin als Vertreter eines Jnduſtrie-
werkes in Ludwigshafen. Gleich zu Beginn
ſeines Berliner Aufenthaltes verheiratete ſich
v. Spitz mit einer Offizierswitwe v. Sclegel
geb. v. Raabe, die ihm zwei Kinder in die
Ehe mitbrachte, einen jetzt 15 Jahre alten
Sohn, der eine Kadettenanſtalt beſucht, und
eine Tochter, die jetzt 16 Jahre zählt und bei

Verwandten in Penſion iſt. Am Sonnabend
kehrte Frau v. Spitz um 8 Uhr von einem
Beſuch heim. Als ſie die Tür zu ſeinem
Zimmer öffnete, ſah ſie ihren Mann tot am
Schreibtiſch ſitzen. Auf dem Tiſch fand ſich
ein Reſt von Cyankali. Die Frau rief um
Hilfe und eilte noch der Polizei, während
Hausgenoſſen einen Arzt holten. Dieſer
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Was
den Mann zum Selbſtmord veranlaßte, iſt
vorläufig nicht bekannt.

Ein wahnſinniger Gendarm hat in
Bordigherua großes Unheil angerichtet.
Bei einem dort abgehaltenen Volksfeſte ver
fiel ein Karabinier um mitternacht, als die
Beluſtigung ihren Höhepunkt erreicht hatte,
plötzlich in Wahnſinn. Er zog ſeinen Re-
volver und ſchoß mitten in die tanzende
Menge, deren ſich wildes Entſetzen bemächtigte.
Der Wahnſinnige lud immer von neuem und
ſchoß fortwährend auf die Straße. Als
ſchließlich der Karabinier überwältigt und
ihm die Waffe abgenommen war, bot der
Feſtplatz den Anblick eines kleinen Schlacht
feldes. Drei Perſonen waren von den Kugeln
des Wahnſinnigen getötet, vierzehn Perſonen,
teils durch die Schüſſe getroffen, teils im
Gedränge niedergeſtoßen und getreten, hatten
ſchwerere und leichtere Verletzungen erlitten.
Nach wenigen Minuten jedoch entriß ſich der
kaum Ueterwältigte neuerdings ſeinen Be-
gleitern, flüchtete in die Kaſerne, ſetzte den
Dachſtuhl in Brand und ſchloß ſich in ein
Zimmer ein, das er verbarrikadierte. Als-
dann öffnete er das Fenſter und ſchoß
mit ſeinem Magazindienſtgewehr auf die
Vorübergehenden, von denen er vier tötete
und viele verwundete. Schließlich erhielt eine
Abteilung Infanterie (Berſaglieri) den Auftrag,
den Wahnſinnigen um jeden Preis unſchädlich
zu machen. Hinüber und herüber wurde nun
geſchoſſen. Der Wahnſinnige, der ſeinen
Karabiner mit unheimlicher Meiſterſchaft
handhabte, blieb unverletzt, dagegen wurden
drei Soldaten ſchwer verwundet. Nun ließ
der Oberſt des Regiments eine Leiter kommen
und erkletterte mit einem Sergeanten und
einigen Soldaten das Dach des Wachthauſes.
Durch eine Oeffnung ſchoſſen dann alle nach
unten auf den Wahnſinnigen, der getötet
wurde, ehe er die mörderiſche Waffe nach oben
zu richten vermochte. Der Wahnſinnige war
ein Sizilianer namens Maida.

Einſturz einer neuen Brücke. Bon
der im Bau begriffenen neuen Maximilians-
Brücke über die Jſar in München wichen auf
beiden Seiten an den Uferwiderlagern die
Gelenke aus, und zwar am rechten Ufer um
37 em und am linken Ufer um 50 em, ſa
daß der Einſturz des linken Bogens, wo das
Gerüſt bereits ſeit 14 Tagen entfernt iſt,
unvermeidlich iſt, während das Gerüſt rechts
noch ſteht. Auch der Bogen auf der rechten
Seite muß abgebrochen werden. Verunglückt
iſt niemand doch ſind die Arbeiten eingeſtellt.
Die Urſache des Ausweichens iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Von einem Kleinbahnidyll wird aus
Geldern (Niederrhein) berichtet: Der Heizer
eines Kleinbahnzuges verlor während der
Fahrt ſeine Dienſtmütze. Kurz entſchloſſen
ließ er den Zug an einer Wirtſchaft halten
und radelte zurück, um die Kopfbedeckung zu
ſuchen. Währenddeſſen ſtärkten ſich die Fahr
gäſte in der Wirtſchaft durch einen guten
Trunk und frohgemut wurde, nachdem der
Beamte mit der verlorenen Mütze zurückge-
kehrt war, die Weiterreiſe angetreten.

Das Jntereſſe am Gordon-Bennett-
Rennen geht weiter, als die kühnſte Phantaſie
ahnt. Der „Frankf. Ztg.“ wird berichtet, daß
in einer Frankfurter Mädchenſchule dieſer
Tage folgendes deutſche Aufſatzthema geſtellt
wurde: „Welche Bedeutung hat das Gordon-
Benett- Rennen in wirtſchaftlicher Beziehung?“
Vielleicht wird das Rennen nächſtens noch
zum Gegenſtand einer Doktordiſſertation
gemacht.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Philadelphia 27. Juni. Jn einer
hieſigen Feuerwerks- Fabrik ereignete ſich eine
Exploſion, wodurch eine Feuersbrunſt
entſtand. Dabei ſind viele in der Fabrik be
ſchäftigte Perſonen umgekommen; von 22
Arbeiterinnen werden 20 vermißt; auch Feuer
wehrleute ſind verletzt worden.

Wetterbericht des Kreisblattes.

windig, Gewitter.
j 30. Juni Wolkig, teils heiter, ſchwül, ſpäter
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Der alljährlich nur einmal stattſindende grosse

Jnventur-Kusverkauf
vesinnt DDOnnerstag, den 30. Juni a. c.

éeschüftsnous J. Lewin, Ha a. S.,Marktplatz
2 unck Z.

(1343

Der inventur Ausverkauf
bringt in diesem Jahre in

allen Abteilungen
grosse Veberraschungen,

Bekanntmachung.
Frachtfreie Beförderung von Liebesgaben zur Unterſtützung der

freiwilligen Krankenpflege in Deutſch-Südweſtafrika.
Freiwillige Liebesgaben, die zur Unterſtützung der freiwilligen Kranken

pflege in DeutſchSüoweſtafrika beſtimmt und in den Frachtbriefen als
ſolche bezeichnet ſind, werden auf den preußiſchen und heſſiſchen Staats-
bahnen und auf den Reichseiſenbahnen in ElſaßLothringen bis auf weiteres
auch dann frachtfrei befördert, wenn ſie zur Erleichterung der Zuführung
nach der Hauptſammelſtelle in Hamburg an die von den Provinzial und
Tee reinen vom Roten Kreuz errichteten Zwiſchenſammelſtellen geſandt
werden.

Zwiſchenſammelſtellen ſind in folgenden Orten eingerichtet:
Magdeburg, Erfurt, Halle, Breslau, Caſſel, Wiesbaden, Münſter, Minden,
Arnsberg, Aachen, Bonn, Neuwied, Cochem, Kreuznach, Simmern, Crefeld,
Eſſen, Weſel, Geldern, Solingen, Saarbrücken, Wittlich, Bittburg, Cöthen,
Altenburg, Sondershauſen, Arnſtadt und Gera,

Halle a, Saale, den 22. Juni 1904.
Königliche Fisenbahndirektion.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch
lich erzielte Getreidepreiſe am 27. Juni 1904.

Danzig,

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. e t m. w. m. nMerſeburg 16,00-17,20 12,30-13,20 14,00-16,80 12,50-14,00 17,00-18,00
Weißenfels 15,80-17,00 12,00-12,60 12,30-16,00 12,00-12,60 S
Naumburg
Querfurt

Bekanntmachung. Suche zum 1. Juli ein
Fortab iſt der Sprechverkehr

zwiſchen Merſeburg einerſeits und
Kleinſchkorlopp andererſeits zuge
laſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
20 Pfg.

Merſeburg, 27. Juni 1904.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Jch ſuche zum l. Aktoher

eine Wohnung von
bis Zimmer mit Gas oder

elektriſchem Licht und Vade

FIäd chen.
welches kochen kann und Haus
arbeit übernimmt. (1359

Hauptmann v. Bila.
Näheres Halleſcheſtr. 32, part.

Mittwoch:
Hausſchlachtene Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.

Vohner, Linoleumwachs,
gelb und weiß in Pfundbüchſen zu 80 Pf und

1 Mk., ausgewogen das Pfund 1 Mk.

Stahlſpäne
à Paket 25 Pf.

Wachs-u. Terpentinöl.

I Fußbodenölziumer: cwentuell trete h als re
Aftermieter gegen Entſchädi Staubfrei

im Zimmer, das Pfund 40 Pf., 10 Pfd.
3,50 Mk., empfiehlt

Oscar PCeberl,
1367)

gung in einen andern Miets

kontrakt ein. (1866
Freiherr von Heibnitz,

Referendar.
Verlin W., Kurfürſten

damm 255.

Mk. 900,0007
Mk. 400,000
von 3 an auf Acker 1. oder
2. Stelle in get. Poſten auszuleihen.

Drogen und Farben,
Burgſtraße 16.

Sofas,
Lehnſtühle, Bettſtellen

mit Matratzen
in allen Preislagen ſtets vorrätig bei

Arnst Bernhardt,
Markt 26.

Richard Kupper's (1061

Central-Seife
794)

3 B r t,H. Silherberg, t iſt die beſte für die Hant.
an ſichere Leute m Halle a. S.D arlehn tret. hötel Wettiner of,

Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.
Versammlungsräume. Pestsüäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätaschker.

Off. u. A. 11 a. d. Exped. dſs. Blattes.

Lindenſtr. Nr. 11
iſt die II. Etage zu vermieten und
ſofort beziehbar. (1298

Bestes Antiseptikum

tür

In d an Aähne.
Dieses Mundwasser ist den neuesten

Porschungen der Wissenschaft entsprechend
zusammengestellt, hat sich ganz hervorragen d
bewährt und wird ärztlich empfohlen!

Preis pro Flasche M. 1.50.
Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. (1196

Fritz Schulz, Leipzig
Chemische Fabrik.

0. Fritze s Bernstein-Lackfarbe,
Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

I Leinöl Hirniss,ſchnell trocknend, nicht nachklebend.

S DHelfarbenh

in allen Nuancen.

Emaille-Lackfarbe (weiß),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2c., trocknend in 4-5 Stunden.

Bronzen, Schablonen, Pinsel,
Bohnerwachs ete,

offeriert zu billigſten Preiſen

W h. Kieeich,
(993

Adler-Drogerie,
ntenplan.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschiüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten., Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen,

Civoli-Theater-
Mittwoch, 29. Juni 1904:

Dritte Klaſſtker Vorſtellung

zu halben Kaſſenpreiſen

Fauſt.
Drama in 6 Akten von Goethe.

Preise der Plätze
Jm Vorverkauf wie an der Abend-
kaſſe: Sperrfitz nummeriert 75 Pfg.,
1. Platz num. 50 Pf., 2. Platz 20 Pf.

Livoli- Theater.
Donnerſtag, 30. Juni 1904

Gastspiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Veilchenfreſſer.
Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.

Valeska Fanny Muſäus.
Verein

„Herberge zur Heimat
Donnerſtag, den 30. Juni, abends

6 Uhr, im Saale der Herberge zur
Heimat

General -Versammlung.
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht.

Der Vorſtand.
Werther, P.

J. O. G. T.
Klie Süern,

die im Intereſſe ihrer Kinder
wünſchen, daß dieſelben im nächſten
Jahre wieder Limonade, ſtatt Bier
bekommen, bitte ich um (1368

I ſofortige
ſchriftliche Mitteilung. Das Material
ſoll neben dem ſchon angeſammelten,
der Regierung unterbreitet werden.

N. Behr, Kartſtraße 24.

Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Am Donnerſtag, den 30. Jnni er.,
wird ſeitens des land wirtſchaftlichen
Vereins Lauchſtädt und Umgegend
von nachmittags 3 Uhr ab eine

mJ

Beſichtigung der dortigen Verſuchs-
wirtſchaft und Verſuchsfelder ſtatt
finden. Hierauf geſelliges Beiſam-
menſein bei Konzert im Kurpark,
abends Tafel und Ball. Hierzu
iſt auch Einladung an unſeren Ver-
ein ergangen und geben wir dieſes
den Mitgliedern bekannt mit der
Bitte, ſich möglichſt zahlreich zu be-
teiligen. Abfahrt Bahnhof Merſe-
burg 2.2 Uhr. (1362Der Vorſtand.
ff. Neue saure Gurſen,

Schweizer Limburger-, Sahnen-,
Kümmel- und Thüringer Käſe ec.,

Molkerei-Produkte,
täglich friſch; Buttermilch und dicke
Milch in Satten empfiehlt (1150

Cari Rauch, Markt.
Für die Redaktion verantwortlich vydudolt Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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